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DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS gg®| DES INSTITUTEURS BERNOIS
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SEKRETARIAT DES BERNISCHEN LEHRERVEREINS: BERN, BAHNHOFPLATZ 1, 5. STOCK
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Merken

Sie^sich

gut

MINERALWASSER gehört zum gesunden Sportbetrieb

Vereinigte Mineralwasserfabriken Bern AG.

Chutzenstrasse 8 Telephon 511 91

ßlö

Rheinhafen
Das beliebte Ziel für Schulreisen
fesselnd und lehrreich. Rundfahrten
auf dem Rhein unter kundiger
Führung mit Personenboot G L A R U S

Der interessanteste Aussichtspunkt Basels. Aussichtsterrasse auf dem

Siloturm (55 m hoch, Personenlift) Eintritt für Schulen 20 Rp.

pro Person, Ungestörter Einblick in den Schiffsverkehr und den

Güterumschlag. Rundblick auf das gesamte Stadtgebiet, den Jura,
das angrenzende Elsass bis zu den Vogesen und den Schwarzwald.

Voranmeldung und Auskunft:
Schweizerische Reederei A.G., Basel 2, Tel. (061)496 98

Schultische

Wandtafeln
vorteilhaft und fachgemäss
von der Spezialfabrik

Hunziker Söhne

Thalwil
Schweizerische Spezialfabrik
für Schulmöbel
Gegründet 1880

Telephon (051) 92 0913

TIERPARK UND VIVARIUM

iiLlLetjli
BERN

Überall Jungtiere
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Nr. 18 BERNER SCHULBLATT Bern, 2. August 1952

VEREINSANZEIGEN CONVOCATIONS

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE
Sektion Aarberg des BLV. Die 50 Reiselustigen für die

bahntechnische Exkursion nach Brig vom 15. August sind immer
noch nicht vollzählig. Wer meldet sich noch an bei unserem
Präsidenten Georg Kohler in Lyss Gäste sind herzlich
willkommen. Anmeldefrist bis 10. August. Reisespesen (inklusive
Mittagessen) zirka Fr. 20.—. Der Vorstand

Sektion Oberemmental des BLV. Die Mitglieder sind
gebeten, die Beiträge für die Stellvertretungskasse pro Sommersemester

1952 bis 20. August auf Posecheck-Konto III 4233,
Langnau, einzuzahlen. Primarlehrer Fr. 10.-, Primarlehrerinnen
Fr. 15.-.

Sektion Seftigen des BLV. Die Mitglieder werden gebeten,
folgende Beträge bis 2. September auf Konto III 5121 Belp
einzubezahlen. Haus-

Lehrer Lehrerinnen haltungs-
lehrerinnen

Fr. Fr. Fr.

Stellvertretungskasse 1/52 10.— 15.— 25.-—
Ausserordentlicher Beitrag 5.— 5.— 5.—
Sektionsbeitrag 5.— 5.— 5.—

Total 20.— 25.— 30.—

Der Kassier bittet dringend, nach dem 2. September weitere
Postcheckzahlungen zu unterlassen und die Nachnahmen
abzuwarten.

Sektion Thun des BLV. Die Mitglieder werden ersucht, bis
5. September auf Postkonto III 3405 einzuzahlen:

Stellvertretungskasse
Ausserordentlicher Beitrag
Sektionsbeitrag

Primär- Primarlehrer

lehrerinnen

Fr.

15.—
5.—
3.—

Fr.
10.—
5.—
3.—

Haus- Mittcl-
haltungs- lehrer-

lehrerinnen schaft
Fr. Fr.

25.— —.—
D.-
3.- 3.-

18.— 23.— 33.— 3.—
Einzahlungsscheine werden in alle Schulhäuser unserer

Sektion verschickt. Besten Dank. Der Kassier: F. Fahrni

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE
Lehrerturnverein Aarberg. Unsere Übungen beginnen Freitag,

den 8. August, bei schönem Wetter ab 15 Uhr im Bad,
bei schlechtem W etter um 17 Uhr in der Turnhalle Aarberg.

Lehrerturnverein Emmental. Wiederbeginn der Übungen:
28. Oktober in der Turnhalle beim Primarschulhaus Dorf,
Langnau.

STEFFISBURG

Stellenausschreibung
Wegen Todesfall und Demission werden auf Beginn des Wintersemesters
(1. Oktober 1952)

eine Lehrerstelle am 4. Schuljahr,
eine Lehrerinnenstelle an der Unterstufe der Hilfskiasse

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Rechte und Pflichten nach Gesetz. Besoldung nach Besoldungsreglement
der Gemeinde Steffis bürg. Die Jahresbesoldungen betragen : Für Lehrerinnen

Fr. 7512.— bis Fr. 9492.—, für ledige Lehrer Fr. 8700.— bis

Fr. 10780.—, für verheiratete Lehrer Fr. 9500.— bis Fr. 11480.—, in

den genannten Mindest- und Höchstbesoldungen sind alle Zulagen
inbegriffen. Die Kinderzulage beträgt Fr. 150.—. Die Gewählten haben in

der Gemeinde Steffisburg Wohnsitz zu nehmen. Versetzung an eine
andere Schulklasse bleibt vorbehalten.

Anmeldungen sind zu richten bis 16. August 1952 an den Präsidenten

der Primarschulkommission, Hrn. Ernst Haller, Jägerweg 2, Stefflsburg-

Wohnkn Itur-Dreiklasig

TEPPICHE VORHANGE

AM BESTEN VON

Bern
Bubenbergplatz 10

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel
und Parfümerie

Manna milllet

Bern, Bundesgasse 16, Telephon 3 2042

LUGANO Pension «BENVENUTO»
Heimeliges Deutschschweizerhaus Via Lucerna 10
Sonnige Lage - Seeaussicht - Garten (Nähe Bahnhof) 194

Pension ab Fr. 12.50 - ZimmerabFr. 4.50
Prima Verpflegung Telephon (091) 2 17 20

Ihre Verpflegungsstätte
auf der Schulreise in die herrliche Bielerseegegend ist das ideale

Strandbad Biel Eintritt pro Schüler 10 Rappen
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Der Berg-Schulmeister
Kollegen erzählten uns diesen Frühling im Berner

Schulblatt von Leiden und Freuden des Landlehrers.

Wahrlich, das Herz wurde mir warm, als ich davon
las, dass es anderwärts « auf dem Lande» auch ähnlich
aussieht, wie « auf den Bergen». — Nebenaus im Berner-
land muss wohl jeder Fortschritt erlitten werden, und
wenn eine Gemeinde Lehrkräfte hat. die leidensbereit
und leidensfähig sind, da finden sich auch immer wieder
Behördemitglieder oder private Gönner, die bereit sind,
ein Stück Fortschritt im Schulwesen verwirklichen zu
helfen.

Wo aber eine «Nebenaus-Schule» jahrelang immer
nur gut genug ist, um jungen Lehrkräften als Sprungbrett

in äusserlich schönere, finanziell bessere, methodisch

leichtere Schulverhältnisse zu dienen, da stellt
sich bei jedem Wechsel an Stelle des Fortschrittes leicht
ein Bückscliritt ein.

Da unsere jungen Kollegen heute wie frische Weggli
vom Seminar weggeschnappt werden, können sie es sich

gar nicht mehr vorstellen, wie es auch schon war:
In den Dreissigerjahren, zur Zeit der Krise, wurde ich

nach drei Wartejahren an eine Gesamtschule, nebenaus
auf den Bergen, gewählt. Lohn nach Gesetz: 3500
Franken abzüglich 7°0 Lohnabbau 3255 Franken.
Dazu kamen folgende Naturalien: Zwei Zimmer und
eine Küche, 105 Franken an Stelle des Holzes und
50 Franken an Stelle des Landes. Was in dieser Wohnung
im 1. Stock eines Bauernhauses nicht vorhanden war,
und was die Gemeinde als ungebührliche Forderung
betrachtet hätte, waren:
1. Das dritte Zimmer zur Wohnung; von einer Entschädigung

gar nicht zu reden.
2. Einen privaten W C; ich musste jeweils in den Stall

hinunter, wo in einer dunklen Ecke ein Häuschen
stand. Wenn das Jaucheloch voll war, hiess es immer
aufpassen, dass man nicht nass wurde. Kam Besuch,

so musste ich ihn immer dorthin begleiten, denn der
Hund des Bauern verstand keinen Spass gegen
Fremde.

3. Fliessendes Wasser in der Küche. Jahrelang hatten
wir es beim Nachbarn aus einem Sod zu pumpen. In
diesem Sod wurde das Dachwasser gesammelt;
gelegentlich kamen beim Pumpen auch Blutegel zur
Röhre heraus.

4. Die Zimmer besassen keinen Stecker: das Bügeleisen
musste an der Lampe, also am teuren Lichtstrom
angeschlossen werden.

5. Von elektrischer Küche keine Rede. Auf einem klei¬

nen transportablen zweilöcherigen Holz-Kochherd
musste für die leiblichen Bedürfnisse gesorgt werden.
Nur mit einem Eisenöfelchen konnte die Wohnung
geheizt werden.

6. Von Keller keine Rede, ebenso kein Garten.
Ich war auf dem Lande aufgewachsen und hätte

lieber den Zug zur Stadt nicht mitgemacht. Darum
versuchte ich, mich nach meiner Verheiratung häuslich
einzurichten: Wir lebten ganz einfach und Hessen nach und
nach auf eigene Kosten einrichten: Einen Bügeleisenstecker,

das fliessende Wasser in die Küche, einen
elektrischen Kochherd, ein Badzimmer, zwei elektrische
Boiler, zusammen für etwa 2500 Franken.

Nach diesen eigenen Anstrengungen leistete auch die
Gemeinde immer wieder etwas. Ich bekam: Zwei weitere

Zimmer. Keller, Garten. WC mit Wasserspülung,
einen besseren Ofen ins Wohnzimmer.

Die Gemeinde ist nicht auf Rosen gebettet, und mit
Forderungen wäre man gewöhnlich auf taube Ohren

gestossen. Jedoch durch meine eigenen Anstrengungen
aufgerüttelt, merkte sie ieweils, dass diese und jene
Anschaffung - auch in der Schulstube - ja eigentlich ihre
Aufgabe gewesen wäre, und so entwickelte sich nach und
nach ein schönes Vertrauensverhältnis. Der Lehrer blieb
nicht nur mehr lästig fordernder Angestellter, sondern
wuchs als Helfer und Berater in die Dorfgemeinschaft
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hinein. Allerdings, vom Lehrerlohn habe ich keinen
Rappen auf der Seite, und vom «Billig leben auf dem
Lande» merkte ich nur soviel, dass billiger leben, sich
einschränken bedeutet. Ich habe zwar auch gar nicht
den finanziellen Vorteil gesucht, sonst muss man nicht
Lehrer werden. Mehr wert war mir, das Vertrauen
einer Schulgemeinde zu gewinnen. Ich freue mich heute,
nicht auf einem « Sprungbrett» zu arbeiten, sondern an
einem Vertrauensposten eine Lebensarbeit aufzubauen.

- Iv —

Bernisches Historisches Museum

Der Mangel eines gedruckten Führers *) wird auch von
der Direktion des Bernischen Historischen Museums
empfunden. Die Neuredaktion eines solchen ist denn
auch vorgesehen. Sie ist indessen noch nicht möglich, da
das ganze Museum in Neuordnung begriffen ist und nach
den Grundsätzen moderner Ausstellungstechnik
übersichtlicher und besonders für Schüler fassbarer gestaltet
wird.

Der Abschluss der ersten Etappe wird zusammenfallen
mit der Eröffnung einer Ausstellung «Historische
Schätze Berns», die auf das bernische Jubiläum 1953
hin vorbereitet wird. Zu dieser Ausstellung wird eine
besondere Wegleitung erscheinen.

Schon jetzt sind alle neu eingerichteten Säle neu
beschriftet. Die Lehrer können sich also bereits heute
auch ohne Führer die nötigsten Erläuterungen beschaffen.

Im übrigen wird noch um etwas Geduld gebeten;
ein Museum vom Umfang des Bernischen Historischen
Museums braucht zur völligen Neuordnung, wie sie sich
als notwendig erwiesen hat, geraume Zeit.

Aus diesem Grunde lässt es sich auch nicht vermeiden,
die ur- und frühgeschichtliche Schausammlung für
längere Zeit zu schliessen. Als Ersatz wird im Jubiläumsjahr

eine kleine Sonderausstellung über die bernische
Vorgeschichtsforschung veranstaltet.

Was den freien Eintritt*)betrifft, so ist ein entsprechender

Antrag an das Organisationskomitee vorgesehen.
Die « Berner Reise im Jubiläumsjahr» sollte also im
Historischen Museum hinsichtlich des ausgestellten
Materials, der zugehörigen Wegleitung und des freien
Eintritts keinen Schwierigkeiten begegnen.

Bernisches Historisches Museum

Der Direktor: M. Stettier

*) Siehe Xr. 14 vom 28. Juni 1952; wir sind der Direktion des
Historischen Museums und dem Organisationskomitee lur die
Jubiläumsfeier 1953 sehr dankbar fur die rasche und entgegenkommende

Behandlung der dort geäusserten Wunsche. Red.

^M3S J>lMiBTIt]!IHSCHEl>i, LEHRERVEREIS

Sektion Trachselwald des BLV. An unserer letzten
Sektionsversammlung konnte der Präsident Hans Fahrni etwa 40

Mitglieder begrüssen. Zu Beginn sangen wir das frohe Lied: « Auf,
auf, ihr Wandersleut. »

Daraufhin gedachten wir des verstorbenen Kollegen Christian

Gygli, Hubbach.
Der geschäftliche Teil wickelte sich rasch ab. Unsere Sektion

hat wieder viele Mutationen zu verzeichnen. 15 neue Mitglieder
wurden aufgenommen. (Man lernte zwar nur wenige kennen,

Bern, 2. August 1952

weil die meisten sich nicht zur Versammlung eingefunden
hatten!)

Der Kassier Fritz Brand verliest die Jahresrechnung, die
unter bester Verdankung genehmigt wird.

Im September wird in Huttwil ein Sandkastenkurs
stattfinden. Der vorgesehene Kurs für Mädchenturnen wird in die
2. Hälfte August fallen. Für beide Kurse hofft der Vorstand
auf genügende Beteiligung, auch für die eisenbahnkundliche
Studienfahrt anfangs August, die uns ins Gotthardgebiet führen
wird.

Im zweiten Teil sprach Herr Paul Howald, Bern, über
« Eigenart und Schönheit der bernischen Bauernhäuser vom
Haslital bis zum Jura.» Die Versammlung war Auge und Ohr
für den ausgezeichneten Vortrag und die vielen gut ausgesuchten

Lichtbilder. Echte Schönheit wurde einem gezeigt. Sicher
werden wir die Bauernhäuser im Land herum bewusster
beobachten und uns freuen an der alten, noch erhaltenen
Baukunst. -r.

ADS AA'DEitS LEHRER OK GAA'ISATIOK ES

Sektion Bern der Schweizerischen Hilfsgesellschaft für
Geistesschwache. An der diesjährigen Jahresversammlung in
Bern sprach Herr Dr. R. Wyss, Oberarzt in Münsingen, über
Ursachen, Entstehung und Behandlung des Schwachsinns und
über die Möglichkeiten zur Verhütung von geistesschwachem
Nachwuchs. Während einer langen Zeit wurde die Vererbung
als Mächtigste Ursache des Schwachsinns betrachtet. Die neusten

Forschungen haben aber ergeben, dass viele Schädigungen

im vorgeburtlichen oder frühen Kindesalter erworben werden.

Neben Geburtsschäden können Erkrankungen der Mutter
während der Schwangerschaft, z. B. Röteln, ebenfalls schlimme
Folgen für das werdende Kind haben, ähnlich können aber auch
Krankheiten im frühen Kindesalter wirken. Die Behandlung
des Schwachsinnes stösst nach wie vor auf grosse Schwierigkeiten

und eine Heilung ist bis jetzt nicht möglich, höchstens
kann hin und wieder ein fortschreitender Prozess aufgehalten
werden. Die Behandlung geistesschwacher Kinder mit
Glutaminsäure ist noch zu wenig abgeklärt und V ersuche auf breiter
Basis fehlen noch. Bis jetzt konnten sichere Fortschritte in der
körperlichen Entwicklung und da und dort auch eine bessere

Aufmerksamkeit festgestellt werden, sie stehen aber in einem

ungünstigen Verhältnis zu den hohen Kosten der Behandlung.
Die Verhütung erbkranken Nachwuchses ist überall dort zu

empfehlen, wo mit Sicherheit mit geschädigtem Nachwuchs zu
rechnen ist. Die Sterilisation des einen oder andern Ehegatten
hat sich in vielen Ehen bewährt und, bis auf einen verschwindend

kleinen Prozentsatz von \ ersagern, überall als V'ohltat
ausgewirkt, indem die Last der grossen Kinderzahl, und
dadurch auch die wirtschaftliche Last, gebannt war und das
eheliche Zusammenleben ungestört weiterbestehen konnte. Sicher
wird sich die Eheberatung mit der Frage der Sterilisation
Schwachbegabter Heiratskandidaten befassen müssen, namentlich

dann, wenn es sich darum handeln wird, ein Heiratsverbot
auszusprechen. Der interessante Vortrag rief einer regen
Diskussion. Nach Verdankung des frisch und lebhaft vorgetragenen

Referates leitete der Vorsitzende zur Behandlung der
statutarischen Traktanden über und sehloss die Tagung nach
Genehmigung von Jahresrechnung, Jahresbeitrag und
Jahresprogramm. Fr. Wenger

FORTEIljPIIJgS- EKB KDRSWESEA

Zentralkurs für Organisten und Organistenprüfung 1952 im
Kanton Bern

Laut Verordnung des Synodalrates vom 22. Februar 1943

wird mit Beginn des Winterquartals am Konserv atorium Bern
ein zweijähriger Zentralkurs durchgeführt (Zentralkurs I).
Dieser bereitet auf den Fähigkeitsausweis für Organisten
(Ausweis I) vor. Die Teilnehmer erhalten nach Beendigung

BERNER SCHULBLATT
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Berne, 2 aoüt 1952

dieses Kurses und Bestehen der vom Synodalrat veranstalteten
Prüfung ein nach ihren Reiseauslagen abgestuftes Stipendium.
- Das Arbeitsprogramm vermittelt das Sekretariat des
Konservatoriums Bern, Telephon 2 82 77, Kramgasse 36. -
Anmeldungen mit Angabe der bisherigen organistischen Tätigkeit

und Vorbildung sind bis 12. Oktober 1952 an den
unterzeichneten zu richten. Ort und Zeit der Aufnahmeprüfungen
werden den Angemeldeten persönlich bekanntgegeben.

Bernische Organistenprüfungen zur Erlangung des bernischen
Organistenausweises

Ausweis I: Zu dieser für die Absolventen des Zentralkurses I
obligatorischen Prüfung werden auch Damen und .Herren aus
andern Orgelklassen, in denen eine fachmännische Organistenausbildung

gepflegt wurde, zugelassen. — Anmeldungen sind
unter Beilage eines Ausweises über Studiengang und Studiendauer

sowie einer Prüfungsgebühr von Fr. 15.— bis 15.
September 1952 an den Unterzeichneten zu richten. Auf Wunsch
werden Verordnung und Wegleitung zur Prüfung von der
Kirchenschreiberei, Rathaus, Bern, kostenlos zugestellt. Ort
und Zeit der Prüfungen werden den Angemeldeten persönlich
bekanntgegeben.

Schüpfen, den 16. Juli 1952

Für die Prüfungskommission:
Der Präsident: W. Matter, Pfr.,
Mitglied des Synodalrates

Schweizerische Gesellschaft für Psychologie. XIV. Tagung
der Schweizerischen Gesellschaft für Psychologie in der Universität

Bern. Freitag, 12. und Samstagmorgen 13. September
1952. Thema: «Entwicklung des Charakters». Referate von
Prof. Meili, Bern, Dr. Odier, Lausanne, Prof. Piaget, Genf,
Herr Hans Zulliger, Ittigen-Bern. Beginn am 12. September,
um 9.30 Uhr.

II. Internationale Rorschach-Tagung in der Universität
Bern Samstag, 13. September 1952, 9 Uhr: Gründung der
Internationalen Gesellschaft für Rorschach-Forschung und
andere projektive Methoden. Nachmittags und Sonntag,
14. September: Wissenschaftliche Sitzungen.

Programme und Anfragen durch das Sekretariat der
SGPA: Dr. E. Keller-Bussmann, Langensteinenstrasse 32,
Zürich, und das Sekretariat der Rorschach-Tagung: Dr. Ad.
Friedemann, Fischerweg 6, Biel.

Die Schweizer Sektion des Weltbundes zur Erneuerung der
Erziehung (NEF) beabsichtigt, vom 4.-9. Oktober 1952 in den
Räumen des Kunstgewerbemuseums Zürich eine Internationale
Studientagung zur Psychologie der Kinderzeichnung durchzuführen.

Ausserdem verspricht sie sich davon eine wesentliche
Förderung der Kenntnisse Über Psychologie der Kinderzeichnung.

Neben dem Stadtpräsidenten von Zürich und dem Direktor
des Kunstgewerbemuseums (Dir. Johannes Itten) haben das

Institut für Angewandte Psychologie (Dir. Dr. Biäsch) und die
Schweizer Gesellschaft für Individualpsychologie (Dr. V.
Louis) das Patronat für den Anlass übernommen.

Die Veranstaltung wird als Arbeitstagung durchgeführt, in
dem Sinne, dass auf Grund einer sehr reichhaltigen Ausstellung
von Kinderzeichnungen nach rein psychologischen Gesichtspunkten

(d. h. diagnostischen und therapeutischen) an etwa
drei aufeinanderfolgenden Tagen in verschiedenen voneinander

unabhängigen Arbeitsgruppen folgende Fragen einer
Klärung entgegengeführt werden sollen:
a. Sind die Ursachen für Erziehungsschwierigkeiten aus

Kinderzeichnungen ersichtlich
b. In welcher Weise äussern sich die Stufen der

Persönlichkeitsentwicklung in der Kinderzeichnung?
c. Zeichentests.
d. Seelische Hygiene durch die Zeichnung beim Kinde.
e. Kind und Farbe.

No 18

Schliesslich wird Gelegenheit sein, in einigen Fachreferaten
(mit Diskussion) mit Einzelergebnissen neuester Forschung
bekanntzuwerden.

Interessenten wollen sich wenden an das Sekretariat: Frau
Erena Adelson, Weitegasse 7, Zürich.

Kurs für Mädchenturnen am 12. und 23. Juni 1952 in Worb.
« Eins - zwei - drei -, locker loufe, schön im Fuessglänk, u
grad no einisch, aber nid eso gstabelig...» Nein, man war
bald nicht mehr so «gstabelig»; denn Hedi Rohrbach und
Fritz Fankhauser verstanden es trefflich, die müden Gelenke
der Herren - die Damen hatten es nicht so nötig - in kürzester
Zeit zu lockern und tänzerische, leichte Bewegungen
herzubringen, als wäre die ganze Schar der fünfzig Lehrer und
Lehrerinnen die « beste, anmutigste » Mädchenturnklasse des
Kantons.

Der Tag bot abwechslungsreiche Gelegenheiten, die Idee
des Mädchenturnens, wie sie in der kleinen blauen Anleitung
aufgezeichnet ist, in die Wirklichkeit zu zaubern. Von den
anregenden Geh- und Laufübungen ging's zu den Freiübungen,
zur Leichtathletik; die Geräte bewiesen, dass sie feine
Turnkameraden sein können. Und all das spielerische Turnen
wurde aufgelockert durch Beispiele aus der Schule der
Leichtigkeit. Was und wie da alles gehopst, getanzt und gesungen
wurde! Ein paar Spiele, und der erste Tag war zu Ende. Heiss
war es auf dem Sportplatz, aber dafür die « Baadi» nahe.

Am andern Morgen werden wohl die meisten froh gewesen
sein, dass die zweite Kurshälfte erst in zehn Tagen folgte.
Zu der grossen Menge an Wertvollem haben wir auch einen

ganzen Kater erworben, alles « ganz leicht, aus den
Fussgelenken und Hüften »!

Der zweite Tag erweiterte das Erlernte in mancher Richtung,

brachte vielerlei Anregungen und weckte vor allem das

Bedürfnis, alljährlich wenigstens einen solchen Lehrerturntag
zu erleben. Er brächte neue Ideen und Beispiele für unsere
Schüler und — für uns einen wohltuenden, unbeschwerten Tag.

Dieser Wunsch möchte den Leitenden des Kurses Dank
bedeuten für ihre Mühe. -ner

Pro Juventute Wettbewerb. Im vergangenen Frühjahr
veröffentlichten wir einen Pro Juventute-Wettbewerbsaufruf «Wo
siehst du Kindernot und wie kann man helfen »

In einer längern Einsendung gibt uns das Zentralsekretariat
Pro Juventute das Ergebnis des Wettbewerbes bekannt. Wir
entnehmen ihr folgendes:

Innert weniger Wochen gingen 170 Arbeiten ein. Frauen und
Männer aus allen Volkskreisen und Berufsgruppen übermittelten

ihre Anregungen. Die Jury, bestehend aus Vertretern
der Pro Juventute und der Presse, hat aus den besten
Einsendungen zwölf als besonders gut bezeichnet.

Wir verzichten darauf, die Namen der Verfasser bekanntzugeben,

da sie ja für die Sache selbst vorerst unwesentlich
sind und begnügen uns damit, ihre Anregungen zu veröffentlichen:

Kleinheime für alleinstehende Mütter und Kinder —

Spielwiesen - Erziehungshelfer für Schulkinder — Hilfe für
Asthmakinder - Grossfamilien für entlassene Heimzöglinge -
Paten für taubstumme Lehrlinge - Besuchsrecht für Ehewaisen

- Eheschulung - Pro-Juventute-Batzen auf Vergnügungsreisen

— Pro-Juventute-Ausgleichsfonds - Wohnstubengruppen

- Mehr Verantwortung für Taufpaten.
Erwähnt sei noch, dass die Arbeiten in geeigneter Weise

ausgewertet und publiziert werden sollen und dass sieben der
zwölf Anregungen von Frauen stammen, wieder ein Fingerzeig

mehr, wie nützlich die Mitarbeit der Frau in allen Sozial-
wrerken sein könnte. F.

Gefunden am Morgen des 26. Juni in der « Combe Crede »

einen schönen Dreifarben-Kugelschreiber. Der Verlierer melde
sich bei W. Schmid, Westl. Alpenstrasse 9a, Burgdorf.

L'ECOLE BERNOISE
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Der Psychologe. Psychologische Monatsschrift. Herausgeber
und Schriftleitung: Dr. phil. G. H. Graber, Bern. GBS-
Yerlag, Seins arzenburg. Jahresabonnement Fr. 16.- (12
Hefte).
Dr. Gerhard Ockel geht in Heft 4, Bd. IV in seiner interessanten

Arbeit über Seele und Schicksal aus von der « Dreieinheit

des Menschen und ihrer praktischen Bedeutung». Er
zeigt, wie jede Veränderung im Stofflichen zu ebensolchen
im seelischen und geistigen Bereich führt.

In diesem Zusammenhang gibt er uns in eindrücklich
dramatischer Weise ein ärztliches Gespräch mit einem Patienten
wieder, der an Magengeschwür litt. Dabei wird bildmässig
an einleuchtenden V ergleichen die seelische V erursachung
des Leidens dargestellt.

Das Heft enthält ausserdem an interessanten Beiträgen:
Tina Keller: Das Selbstwertgefühl; Dr. Otto Karrer: Leid.
Unglück und Enttäuschung als Charakterschule; F. B. Miil-
ler : Kleines Traumgespräch; Prof. Dr. W. Knoll: Leitsätze
zur Psychologie des Sportes; Nelly Wolffheim: Mädchen
beaufsichtigen kleine Kinder; H. E. Graber: Der Farbpvra-
miden-Test nach Max Pfister: Dr. Walter Morgenthaler zum
70. Geburtstag; Das psychologische Buch: Psychologische
Beratung.

Wir haben alle Wünsche, von denen wir wissen, dass sie
«ich nie erfüllen. Lnd doch werden wir sie nicht los. Wir streben

alle nach äussern Gütern, geraten in die Hetze unserer
Zeit und n erlieren den Sinn für die innere Stille der Beseligung.
VS enn Dr. G. H. Graber in seiner Zeitschrift (Heft 5) nach den
Ursachen % on unseren Misserfolgen und dem geringen Glück
forscht, findet er die Antwort vor allem darin, dass der Mensch
sich nicht bescheiden kann, dass gerade die Gier nach immer
noch mehr äussern Erfolgen das Innenleben tötet und ihm

das Leben zur Hölle macht. Nur eine innere Wandlung zum
Bestreben nach der grossen Erfahrung körperlich-seelischgeistiger

Gesundheit im weitesten Sinne der Vervollkommnung

schafft wahres Glück und wirklichen Erfolg.
Wir finden in dem Heft noch weitere interessante Beiträge

wie: Dr. G. Ockel: V5 issen um Seele und Schicksal als Lebenshilfe;

Dr. K. Schmitz : Die Heilung durch den Geist; Dr. F.
Besold: Selbstbestätigung und Ichstärke: H. Wintsch : Mein
^ eg zum Traumerlebnis; Henrietta Meyer: Spieltherapie:
das psychologische Buch: Psychologische Beratung.

Wir vermeinen als moderne Menschen von Aberglauben frei
zu sein, neigen aber leicht dazu, beim Nächsten doch lächelnd
noch dies und das an abergläubischen Einstellungen zu
entdecken. Aber wie steht es mit dem Horoskop in der Wochenzeitung,

mit dem Klopfen an Holz bei Rühmen und Bestätigungen

des guten Ergehens
Prof. Dr. D. Brinkmann fordert in seinem Aufsatz « Über

den Aberglauben des modernen Menschen» (Heft 6, Juni
1952) an Stelle des Aberglaubens, animistischen Denkens
und V erhaltens wissenschaftliche Erkenntnis und echten
religiösen Glauben, denn « niemals hat die Wissenschaft.
den abergläubischen Wahn eines blindwirkenden Schicksals
bestätigt».

Das neue Heft des « Psychologen» bietet eine Reihe
weiterer sehr lesenswerter Artikel, wie: Prof. Dr. Graf K. v.
Diirckheim. «Vom übernatürlichen Licht»; H. Fehlinger,
«Eingebildete Kranke»; Dr. G. H. Graber, «Warum
Misserfolg — warum kein Glück?». Dr. K. Bachler, « Das Frauenbild

der Zukunft»; Dr. K. H. Sroka, «Zum Problem der
Leistungssteigerung»; Johannes Pulver, «Zur Schrift von
Eleonora Duse»: Dr. B., « Dein Kind - Du - und die Welt»;
Das psychologische Buch: Psychologische Beratung.

Der « Psychologe» ist erhältlich direkt beim GBS-Yerlag,
Gerber-Buchdruck Schwarzenburg, sowie an Kiosken und in
Buchhandlungen. *

- -

De creation recente, «l'enseignement
nouveau » donne dejä d'excellents

resultats
Par Pierre Aubery

Le lycee de mon adolescence, que fit construire Napoleon

III, n'a pas change depuis le temps dejä lointain oü
je le frequentais. II a garde cette meme odeur de vieille
bibliotheque poussiereuse qui lui a valu d'etre appele
« le bahut» par des generations de potaclies. Les longs
couloirs sonores et sombres. les classes oü les arbres de
la cour ne laissent filtrer qu'un jour pareimonieux qui
semble si gris ä l'epoque de la rentree. portent encore
les traces de la guerre. Les plätres s'ecaillent, les esca-
liers grincent sous les pas des qu'on approche de l'aile
du vaste bätiment qui a ete detruite par les bombar-
dements.

II est pourtant maintenant un etage entier du lvcee
que j'ai trouve beaueoup plus accueillant qu'autrefois.
De fenetre eil fenetre se deroule une guirlande verte
et rouge de geraniums. Dans les couloirs, des dessins
et des gravures sous verre rappellent quelques-uns des
evenements les plus importants de Thistoire de la ville.
Mais le contraste avec mes souvenirs est encore plus
frappant lorsque je pousse la porte de ce qui fut jadis
l'etude de la cinquieme. La, autrefois, les enfants
devaient faire leurs devoirs dans le silence et l'immobilite

presque absolus sous la surveillance d'un repetiteur qui
ne plaisantait pas.

Aujourd'hui, j'v trouve une quinzaine d'enfants de

onze ä treize ans, installes ä deux ou trois autour de

petites tables, qui travaillent en equipe ou qui discutent
sur les dernieres ameliorations ä apporter ä un dessin
ou bien sur le plan du compte rendu collectif d'une visite
d'usine. Iis vont et viennent librement dans la classe.
Les murs sont decores de dessins et de modelages qui
retracent les differentes etapes de revolution du costume
au moyen äge. L'etude de ce probleme avait ete designee
naguere comme centre d'interet. Le Systeme des centres

d'interet, combine avec l'etude du milieu, ä laquelle
collaborent toutes les disciplines, permet aux enfants
des classes nouvelles de se familiariser d'une fagon tres
personnelle avec toute une gamme de questions aktuelles

ou locales, dont la connaissance facilitera plus tard
sa rapide adaptation sociale.

Citons encore parmi les centres d'interet qui ont sti-
mule la curiosite des jeunes eleves du lycee l'etude des
differents tvpes d'habitat selon les epoques et les regions;
la reconstruction et l'urbanisme nouveau de leur ville:
l'evolution du port, des origines ä nos jours. Toutes ces

enquetes avaient ete menees selon les meilleures metho-
des du travail personnel. Les enfants avaient d'abord
recherche des documents dans les bibliotheques. Iis
avaient pris des notes, des croquis. Puis ils avaient
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interroge toutes les personnes competentes aupres de

qui ils pouvaient avoir acces. Enfin, sous la conduite
du professeur, ils avaient visite les lieux et lä encore
pose des questions. Iis avaient ensuite redige en com-
inun un rapport dont la presentation et la precision
etaient souvent du meilleur aloi.

Par cette meme methode active, il est parfois possible
d'interesser ä ses etudes un enfant apathique ou timide
que la routine habituelle de l'enseignemeiit a rebute.
Le chef d'equipe des classes nouvelles nous citait ä ce

propos l'exemple d'un gargon paresseux et peu loquace
qu'on aurait relegue, en d'autres temps, ä la place du
cancre, ä cote du poele. Mais celui-lä qui n'aimait ni
lire, ni etudier, avait du goüt pour le dessin. Aussi, ä

travers le dessin, fut-il possible de l'interesser graduelle-
ment ä toutes les disciplines, meme aux plus intellec-
tuelles. La facon pittoresque et haute en couleur dont
il illustrait les aventures de Tartarin de Tarascon valait,
en effet, le meilleur commentaire.

Dans l'ensemble, tous les travaux realises par les
eleves sont remarquables. Mais l'important c'est que
leur curiosite est eveillee, stimulee, en meme temps
qu'on leur enseigne le moven d'analyser, de comprendre
et d'organiser leurs connaissances. Or, les curiosites de

l'enfant jouent un grand role dans la vie de l'adulte qui,
souvent, ne se lasse jamais de chercher ä les satisfaire.
On peut done penser que les eleves des classes nouvelles
nous donneront plus tard des travaux tres personnels
sur les problemes signales ä leur attention des la sixieme.

Les professeurs des classes nouvelles gardent un contact

etroit avec les families des enfants qui leur sont
confies. Leur enseignement en est plus personnalise
encore. L'eleve ne se sent pas isole devant son professeur,

considere comme un simple numero d'ordre. Le
professeur s'interesse ä ses difficultes, ä ses problemes,
et l'aide ä en sortir. II ne lui impose pas une discipline
exterieure. II s'efforce de donner ä sa classe le sens du
collectif et le goüt de l'ordre. Une bonne classe nouvelle,
c'est une equipe de vrais camarades qui s'en vont joyeu-
sement ä la decouverte de la culture et de la vie.

Acquerir une methode de travail, une formation
d'esprit qui plus tard permettra l'assimilation rapide
de toutes les techniques ou de toutes les cultures, n'est-ce

pas lä l'objectif de tout enseignement du second degre
L'atteindre pleinement suppose une certaine maturite
d'esprit et une curiosite intellectuelle qu'on ne trouve
pas toujours chez les jeunes lyceens de douze ans. C'est

pour eux un lourd et redoutable honneur que d'etre
admis, ä peine sortis de la chambre d'enfants, ä frequenter

les esprits les plus remarquables de tous les temps
et ä s'initier aux problemes les plus generaux que se

pose l'humanite depuis des millenaires. Apres avoir
acquis les rudiments de l'ecole primaire, qui sait donner
ä ses eleves de bons reflexes mathematiques et gram-
maticaux, il leur faut exercer leur jugement, leur esprit
critique, developper leur initiative. En un mot, il leur
faut depasser l'automatisme de l'enfance pour atteindre
ä la liberte creatrice de l'adulte. Ce n'est pas une täche
facile. Elle demande meme un effort intellectuel tres
ardu. Aussi n'aidera-t-on jamais trop les enfants dans

ces debuts qui peuvent avoir une influence decisive

sur la suite de leurs etudes.

Les classes nouvelles s'efforcent d'assurer la transition

entre l'enseignement primaire et le secondaire en
employant des moyens concrets pour donner aux
enfants rintelligence de l'abstrait. Malgre le recours
etendu aux methodes actives, les disciplines tradition-
nelles ne sont pas negligees. Bien qu'ils fassent l'essen-
tiel de leur travail en classe, dans des conditions de calme
et d'impartialite bien meilleures qu'ä la maison, les
enfants ne sont pas pour cela decharges totalement de
devoirs et de legons. Iis font des problemes, des themes,
des versions et des narrations comme les ecoliers de

tous les temps. En plus, leurs professeurs les incitent ä

poursuivre, en dehors des heures de classe, des travaux
de recherche, de documentation, qui les aident ä s'assi-
miler les methodes d'ordre, d'analvse et de syntliese,
sans lesquelles il n'v a pas de travail intellectuel
profitable.

La vie sociale penetre largeinent dans les classes
nouvelles. La solidarite entre les generations n'est pas
enseignee aux enfants par des lecons de morale qui
tombent du haut de la chaire au milieu de l'indifference
generale. Mais les enfants de chaque classe adoptent
un vieillard necessiteux ou une famille dans la gene
qu'ils aident de mille facons et qu'ils visitent. Nous
avons vu sur le bureau du maitre un volumineux cobs
de vivres ä l'intention d'un de ces vieux« filleuls » d'une
classe de cinquieme.

Les classes nouvelles, faute de credits suffisants, ne
fonctionnent en France que dans le premier cycle de

l'enseignement secondaire. Ainsi, une petite partie seu-
lement des enfants connaissent-ils l'enseignement actif
entre onze et quinze ans, de la sixieme a la troisieme.
Ensuite, ils se trouvent meles ä leurs camarades qui
n'ont connu que l'enseignement dit « traditionnel». Eh
bien, de la troisieme ä la classe de philosophie ou de

mathematiques elementaires, ce sont en general les

« anciens» des classes nouvelles qui se sont disputes les

premieres places. Puis, au baccalaureat, qu'ils affron-
taient cette annee pour la premiere fois, ils ont compte
parmi eux une tres forte proportion d'admis. Ainsi, la
premiere conclusion qu'on peut tirer, sans imprudence,
de l'experience de l'enseignement actif, c'est qu'il donne
d'aussi bons resultats que l'enseignement classique
traditionnel et qu'il promet mieux pour l'avenir. Unesco)

v DIVERS. '

Concours Pro Juventute. Le concours organise par Pro
Juventute ä Toceasion de son 40e anniversaire a remporte un
reel succes. Le theme general que devaient traiter les concurrents

etait le suivant: « Comment venir mieux encore en aide
ä Tenfant suisse necessiteux?» En Tespace de quelques se-

inaines, le secretariat general a requ plus de 170 travaux,
dont neuf en langue fran^aise et six en langue italienne. Le
jury, compose de representants de Pro Juventute et de la

presse, a designe les 12 meilleurs travaux. Chacun des auteurs
pourra indiquer ä la Fondation un enfant necessiteux qu'elle
serait ä meme de secourir, soit en lui procurant un sejour de

vacances, soit en s'y interessant de quelque maniere. Pro Juventute

s'efforcera de tirer de ces travaux le meilleur parti possible.

Au total, de bonnes idees, des conseils pratiques formules

par des femmes et des hommes de bonne volonte appartenant
ä tous les milieux du pays, ä toutes les professions. II y a done
lieu de se rejouir des resultats obtenus.
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IMITTEI LUNG EN DES SEKRETARIATE S

Comite cantonal de la SIB. Seance du 2 juillet 1952.
1. Le comite cantonal procede ä sa constitution ainsi qu'ä la

nomination des commissions permanentes (v. liste p. 276).
2. Le secretaire donne une vue d'ensemble sur la situation

corporative du moment. Sont considerees comrae pressantes:
la question des nouvelles estimations des prestations en nature,
Ja reprise des deliberations sur la loi sur les traitements, et les
questions pendantes relatives aux traitements et aux allocations

de rencherissement.
3. Assistance judiciaire. a. Notre conseiller juridique a fait une

expertise pour les instituteurs d'une ecole professionnelle
relative ä des modifications des conditions d'engagement
durant la periode de fonction. — b. Un logement envahi par de
la vermine a ete attribue ä un membre recemment nomme;
les demarches necessaires ont ete immediatement entre-
prises. — c. Des conseils ont ete donnes en divers cas ä des
membres, et il y a eu des interventions de conciliation.

4. Ont ete accordes: Un pret de 1000 fr. pour couvrir des frais
de perfectionnement: une aide de 200 fr. pour payement de
frais d'ensevelissement et de demenagement (proposition
d*un meme montant ä la SSI); deux prets de 10 000 fr. et
15 000 fr. sur gages hypothecates en Ier rang.

5. Une demande de prolongation de la periode du tarif reduit pour
les courses scolaires a ete transmise aux CFF et a obtenu un
succes partiel.

6. Le «Berner Schulblatt» du 5 juillet 1952, renfermant
Yallocution que Hans Egg, president de la SSI a prononcee ä
Tassemblee des delegues de la SSI, sera remis ä tous les
eleves des classes superieures des ecoles normales de langue
allemande et aux candidats de TEcole normale superieure.

J,COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT

Le Conseil-executif a approuve, le 27 juin 1952, un
nouveau Reglement des normes
ä appliquer ä la construction et aux renovations des

bätiments scolaires et des logements d'instituteurs.
Les nouvelles dispositions sur les logements d'instituteurs

offrent aux sections de la SIB une solide base qui
leur permettra de defendre les exigences justifiees des

membres aupres des autorites communales et de la
Commission d'estimation des prestations en nature. Un
exemplaire du reglement sera remis ä chaque section. Ce

reglement sera publie procbainement dans la Fenille
officielle, et peut etre demande ä la Chancellerie can-
tonale contre versement de 60 cts. plus port.

Pendant les journees caniculaires de juin et de juillet,
<^VerS

cas de responsabilite civile,
heureusement peu graves, qui etaient la consequence
de peines corporelies infligees ä des eleves, ont ete an-
nonces. II est rappele, une fois de plus, ä nos membres,
les grands dangers qu'ils font courir ä leurs eleves lors-
qu'ils ont recours aux peines corporelles, et surtout quand
celles-ci sont employees sous 1'empire de la colere; qu'ils
songent en outre aux consequences graves que les peines
corporelles peuvent avoir aussi pour eux.

Im Amtlichen Schulblatt vom 31. Juli 1932 sind folgende
Stellen ausgeschrieben:

Primarschulen. Für Lehrerinnen: In Bern-Schosshalde,
Interlaken, Steffisburg, Meiringen, Bächlen, Zwischenflüh,
Linden-Oberlangenegg, Badhaus-Heimenschwand, Uetendorf,
Aeschlen, Trühlern, Jaberg, Mittelhäusern, Isenfluh, Madiswil,
Grellingen.

Für Lehrer: In Steffisburg, Uetendorf, Bächlen, Jaberg,
Kirchdorf, Röschenz, Dittingen, Schelten.

Mittelschulen. Sprachlich-historische Richtung: Für
Lehrerinnen in Thun (Mädchensekundarschule) und in W ich! räch;

für Lehrer in Thun (Progymnasium), Wicht räch, Zollbrück,
Lengnau; für einen Handelslehrer in Bern (Mädchensekundarschule)

und für einen Gesanglehrer in Bern (Mädchenschule
Oberabteilung).

Places mises au concours dans la Feuille officielle scolaire du
31 juillet 1932:

Ecoles primaires. Pour institutrices: ä Bienne, Cormoret
(Mt. Crosin), Damphreux. Pour instituteurs: ä Renan, \ auffe-
lin, Court, Bevilard, Lajoux, Roche-d'Or, Soulce, Movelier.

Ecoles secondaires. Pour maitres secondaires: ä St-Imier
(gymnastique) et au Progymnase de Delemont (dessin).

Die Holzdrechslerei O.Megert
in Rüii bei Büren

empfiehlt sich den Schulen mit Handfertigkeitsunterricht

zur Lieferung von Holztellern, Glas-

untersätzli, Broschen usw. zum Bemalen und
Schnitzen, in jeder gewünschten Form u. Holzart.

Muster und Preisliste stehen zu Diensten.
Telephon (032) 81154

Sofort zu verkaufen wegen Übernahme des
elterlichen Geschäftes, ideal gelegene, schöne

Liegenschaft
mit viel Umschwung, sehr geeignet als Ferienheim
für Kinder, Schulen oder Vereine, 1000m ü.M.,
staubfrei, 8 Min. vom Dorf in schöner bekannter
Gegend. — Offerten unter Chiffre OFA 4167 B.
an Orell Füssli-Annoncen AG., Bern.

Bibliothekbücher
liefert Versandbuchhandlung

Ad. Fluri, Bern 22
Fach 83, Beundenfeld

Telephon (031) 8 91 83 205

KLEININSERATE

werden

auch Ihnen

von

Nutzen

IdersEisenhut«

Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik

Küsnacht-Zürich

Ebnat- Kappel

Das schweizerische
Spezialgeschäft
für
Turn- und Sportgeräte

Direkter Verkauf
ab Fabrik
an Schulen, Vereine
und Private
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